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Einstige Gegner ruhen Seite an Seite

Gräberfelder wurden immer
unansehnlicher und von
Friedhofsbesuchern kaum
noch wahrgenommen. Erst
die denkmalrechtliche Unter-
schutzstellung 2009 und die
Aufstellung von Hinweista-
feln führte zu einer Kehrt-
wende.
Zum 150-jährigen Geden-

ken des Kriegsbeginns geneh-
migte der Kirchenvorstand
der St.-Agnes-Gemeinde 2020
die Renovierung des katholi-
schen Gräberfeldes und be-
willigte die erforderlichen Fi-
nanzmittel, die durch einen
Zuschuss der Unteren Denk-
malbehörde der Stadt Hamm
ergänztwurden. Die Arbeiten
wurden im August dieses Jah-
res durch die Restaurierungs-
werkstatt Dr. Christoph Hell-
brügge (Ascheberg) und die
Gartenbaufirma Korte (Hees-
sen) ausgeführt.
Die Kissensteine und das

französische Denkmal wur-
den dabei angehoben und auf
neue Fundamente versetzt.
Vorher erhielten die Kissen-
steine eine Reinigung durch
Heißwasserdruck und Mikro-
sandstrahlung. Die inzwi-
schen nur schwer lesbaren
Buchstaben bekamen eine
Ausmalung mit dunkelgrau-
er Alkydharzfarbe.
Beim französischen Denk-

mal war der Restaurierungs-
aufwand wesentlich größer.
Es wurde in seine Einzelteile
zerlegt und völlig neu aufge-
baut. Vor der farblichen An-

passung und Ergänzung der
Beschriftung waren Repara-
turen von Fehlstellen und
Stabilisierungen der Oberflä-
chen erforderlich. Das ur-
sprünglich bekrönende Stein-
kreuz konnte nicht wieder
hergestellt werden.
Beim deutschen Denkmal

mussten gelöste Kanten ver-
klebt und ergänzt werden.

Der gesamte Giebel wurde
neu versetzt. Neues gestalte-
risches Element sind Kies-
streifen im Bereich der Stein-
reihen, die auch die Rasen-
pflege erleichtern sollen.
Damit haben die Gräber

nach 150 Jahren endlich wie-
der ein angemessenes, wür-
devolles Aussehen. Erinnern
sie doch an einen von den da-
maligen Machthabern provo-
zierten Krieg, der die „Erb-
feindschaft“ beider Nationen
auf lange Zeit zementierte
und denWeg zu unsäglichem
Leid in zwei Weltkriegen eb-
nete.
In Frankreich sieht man

das genauso. Auch dort wer-
den die Gräber von 1870/71
gepflegt, um die Erinnerung
an diesen fast vergessenen
Krieg wach zu halten. In Châ-
tillon-sur-Seine liegen auf
dem Friedhof Saint Jean um
einen aus deutschen Spen-
dengeldern finanzierten Obe-
lisken 54 deutsche Soldaten
begraben, die dort bei Kampf-
handlungen oder im Lazarett
verstorben sind. Darunter
sind auch elf Soldaten des
Landwehr-Bataillons Unna,
die beim nächtlichen Über-
fall durch französische Frei-
schärler am 19. November
1870 umkamen. Sechs dieser
Soldaten stammen aus dem
Gebiet der heutigen Stadt
Hamm.
Zwei separat beerdigte

deutsche Offiziere erhielten
1991 als Ersatz für Holzkreu-
ze Denkmäler aus rotem
Sandstein, finanziert vom
Souvenir français, dem fran-
zösischer Kriegsgräber-Me-
morialverein. Eine französi-
sche Tageszeitung schrieb da-
zu: „Wie jeder Mensch und
unabhängig von seiner Natio-
nalität hat der verstorbene
Soldat hier oder da das Recht
auf eine anständige Beerdi-
gung, auch wenn die Jahre
vergangen sind!“
In Châtillon-sur-Seine war

für Ende 2020 eine Ausstel-
lung zum Krieg 1870/71 ge-
plant, die helfen sollte, die Er-
innerung wach zu halten.
Wegen der Pandemie musste
man sie auf dieses Jahr ver-
schieben, sie soll vom 13. bis
21. November zu sehen sein.
Nachdem die Restaurie-

rung des katholischen Grä-
berfeldes so gut gelungen ist,
bleibt zu hoffen, dass die
evangelische Kirchengemein-
de bald folgen wird.
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ben. Ausführlich stellt er das
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ber der auf ihren Gebieten
beerdigten Soldaten respekti-
ren und unterhalten zu las-
sen.“ Erst 1877 überwies der
Landrat nach umständlichen
Verhandlungen der katholi-
schen Kirchengemeinde St.
Agnes 84 Taler für die erstma-
lige Instandsetzung und dau-
erhafte Pflege der Grabanla-
ge.
Von da an fehlen jegliche

Nachrichten über das Schick-
sal der beiden Gräberfelder.
Nur 1926 berichtet ein unbe-
nannter Verfasser in einem
Zeitungsartikel von einem
Rundgang über den Osten-
friedhof, der ihn auch zu den
Soldatengräbern auf dem
evangelischen Friedhof führ-
te. Er fand die Gräber mit
Efeu bedeckt, sodass die Kis-
sensteine und Grabplatten
nicht sichtbar waren. Statt-
dessen waren die Namen der
Toten auf einer besonderen
Tafel aufgelistet.
Im Laufe der 150 Jahre

sackten die ohne Fundamen-
te gesetzten Steine ab. Ver-
mutlich hat man da auch
noch etwas durch Bodenauf-
füllungen nachgeholfen, um
den maschinellen Rasen-
schnitt über die Steine hin-
weg zu vereinfachen. Fatale
Folge war die Beschädigung
der Ecken einiger Steine
durch das rotierende Messer
der Maschine. Der beschrifte-
te Keramikeinsatz eines Me-
daillongrabsteis zerbrach
und ging verloren. Die beiden

Nachdem der Krieg durch
den Friedensvertrag vom 10.
Mai 1871 in Frankfurt am
Main beendet war, starben
bis Juni 1871 immer noch Sol-
daten beider Nationen im Os-
tenschützenhof, jedoch
schon lange nicht mehr an
ihren Verwundungen, son-
dern hauptsächlich an Infek-
tionskrankheiten, wie Ruhr,
Pocken oder Typhus.
Im Artikel 16 des Friedens-

vertrages heißt es: „Beide Re-
gierungen, die Deutsche und
die Französische, verpflich-
ten sich gegenseitig, die Grä-

der hier Verstorbenen, denn
sie sind in den Totenbüchern
der beiden christlichen Kir-
chengemeinden mit Namen,
militärischer Zuordnung, Al-
ter, Wohnort, Sterbedatum,
Todesursache und Beiset-
zungstag komplett aufge-
führt.
Zu einem gemeinsamen

Ehrenfriedhof für beide Kon-
fessionen konnte man sich
nicht durchringen, so haben
wir heute zwei getrennte
Gräberfelder auf dem Osten-
friedhof. Das katholischeGrä-
berfeld umfasst 32 Gräber,
das evangelische 22. Einheit-
lich ist die Anordnung und
die Art der Grabsteine, soge-
nannte Kissensteine aus Be-
ton, die nur den Nachnamen
der Toten nennen.
Jeweils drei Grabsteine auf

beiden Feldern weichen von
dieser Norm ab, da die Ange-
hörigen nach dem Krieg für
aufwendigere Ausführungen
sorgten. Darunter war auch
eine französische Familie auf
demkatholischen Teil. Einige
der Kissensteine auf dem ka-
tholischen Areal tragen keine
Namen, sie wurden wohl der
Symmetrie wegen gesetzt.
Zwei der beschrifteten Kis-
sensteine stehen hier dage-
gen auf leeren Gräbern, da
die beiden deutschen Solda-
ten in Frankreich beigesetzt
wurden und sich die Angehö-
rigen wohl in der Heimat ei-
nen Ort für ihre Trauer schaf-
fen wollten.

Auf dem Ostenfriedhof
zieht seit einigen Wochen
ein bisher unauffälliges
Gräberfeld neben der ka-
tholischen Friedhofskapel-
le die Blicke auf sich. Frisch
renovierte Grabsteine
schmücken die Soldaten-
gräber aus dem Deutsch-
Französischen Krieg 1870/
71 und bringen sie wieder
zur verdienten Geltung.
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Hamm – Das Gräberfeld auf
dem katholischen und sein
Pendant auf dem evangeli-
schen Teil des Ostenfriedhofs
sind etwas Besonderes und
stehen deshalb seit 2009 un-
ter Denkmalschutz. Bemer-
kenswert ist, dass die Gräber
150 Jahre nach Kriegsbeginn
ohne staatlichen Bestands-
schutz immer noch erhalten
sind und hier Deutsche und
Franzosen in der Reihenfolge
wie sie gestorben sind, ne-
beneinander beigesetzt wur-
den.
Warum aber überhaupt

Kriegsgräber in Hamm wo
doch der durch die Franzosen
am 19. Juli 1870 erklärte
Krieg nahezu ausschließlich
auf französischem Boden
stattfand? Die damals schon
gut ausgebaute Eisenbahn
vereinfachte nicht nur den
Transport der Kriegsmaschi-
nerie zur Front, sondern auch
die Verteilung der Verwunde-
ten beider Nationen und der
französischen Gefangenen in
die deutschen Länder.
Der Bahnhof in Hamm

wurde von mehreren der
noch selbstständigen Eisen-
bahngesellschaften angefah-
ren und diente als Umschlag-
platz für die Passagiere, für
das Wechseln der Dampfloks
und deren Befüllungmit Koh-
le und Wasser. Diese Aufent-
halte nutzten die in Hamm
sofort zu Kriegsbeginn ge-
gründeten Hilfskomitees zur
Verpflegung der Soldaten
und bei den Verwundeten
zur Wechselung der Verbän-
de.

Die Verwundeten
kamen per Eisenbahn

Dabei stellte sich heraus,
dass viele der Verletzten und
Kranken nicht mehr reisefä-
hig waren und dringend ärzt-
liche Hilfe sowie stationäre
Behandlung bedurften. Zu-
sammen mit dem planmäßig
vorgesehenen Kontingent
wurden sie auf die schnell in
Hamm eingerichteten Notla-
zarette verteilt. Für das größ-
te dieser Lazarette hatte der
Bürgerschützenverein seinen
gerade errichteten Schützen-
hof im Osten der Stadt, den
Vorgängerbau des heutigen
Kurhauses, zur Verfügung ge-
stellt.
Wie viele Soldaten beider

Nationen inHammer Lazaret-
ten behandelt wurden, ist lei-
der nicht mehr zu ermitteln.
Bekannt sind aber die Namen

Sie machen die Erinnerung an einen Krieg vor 150 Jahren wieder sichtbar: Restaurator Joachim Königer malt die Beschriftung auf einem sogenannten
Kisstenstein aus (links). Landschaftsgärtner Björn Rockholtz setzt einen solchen auf ein neues Fundament. FOTOS: WIESENDAHL/HELLBRÜGGE

Erstrahlt in neuem Glanz:
Das restaurierte Grab-
denkmal für den franzö-
sischen Soldaten Con-
stant Joseph Diou wurde
aufwendig saniert.

Einst Gegner, heute Nach-
barn: Das Grabdenkmal
für den deutschen Sol-
daten Joseph Hüttner
steht auf dem Osten-
friedhof neben dem für
seinen einstigen Kriegs-
gegner Diou.

Vor und nach der Sanierung: Das unscheinbare katholische Kriegsgräberfeld (links) wurde aufwendig instandgesetzt und vermittelt inzwischen wieder einen würdigen Eindruck.


